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tn ähnlicher Rechenfehler entsroeite ôie (Bemüter sur 3eit ôer let$=

ten 3<*hbhunôertroen6e unô roirô fie erft red)t entsroeien bet 6er nâd)=
ften 3<*hdaufenöroen6e. tDenn etn 3of)rt)unbert ôer ^sttraum non
t)un6ert 3af)ren ift/ fo roar bas erfte 3ûf)tf)unôert ôod) erft am 31.

t)rtftmonat ôes 3ohtes 100 su n6e, un6 bas erfte 3af)r ôes sroetten
3af)rf)un6erts begann am 1. 3änner 101. ifnö fo roetter bxs 1Ç01.
ftian follte meinen/ baa fet flar. ilnb 6ocf) bat £aifet föilhelm II. ben

richtigen Olnfang unferes betrieben groanstgften 3oh*hunôerts nid)t
erroarten mögen/ fonbern ihn feinerfeits am 1. 3änner 1900 gefeiert
unb öffentlich feiern laffen. £)ier liegt ber (Brunft ftes Orrtums in ber

»erfül)rerifd>en föirfung ber neuen 9abl unb differ. Oils man gum
erften bfRale nid)t mebr 1800/ fonbern 1900 fd)deb/ fta, meinte man/
mußte bod) ein neues Zeitalter angebrochen fein. Olber 100=100 unb

nid)t 99. Olm 1. 3änner bes 3abees 2000 roirb man ber Derfud)ung
faum roiberfteben formen/ ein neues 3af)daufenft su eröffnen/ su iln=
red)t/ aber bas roirb uns nicht mehr alle ftoren.

&mffajktt

9ft. <5., 3. Sie ßaBert red)t: „Offizielles Drgan bes Sdjroeiger 9labfabrer=
unb SJtotorfabrer=©unb" Hingt ungemein bait- Sen Site! „Offizielles Dr=

gan" roirb man bem „Slabfport" laffen müffen, roenn aud) „3eitung" ober

„äBodjenfdjrift" genügen roürbe; es roirb ja teines ber laut 3eitungstopf
50 000 SOÎitgtieber roagen, im Stamen bes „©unb" nod) ein „inoffigieltes Dr=

gan" berausgugeBen. Sdjtimmer ift bie ©ernadjtäffigung bes Sßesfalts in
„bes ©unb". ©ei 3®itungsnamen tarnt man fidj bas nodj ebei gefallen taffen,
meit fie faft nur nod) als ©igennamen mixten, als ©titetten, Bei benen

man fid) nidjt mebr oie! bentt. ©s Hingt ja immer nadj etmas bart, roenn non
Str. 51 „bes ©unb" bie Siebe ift, bodj bas roirb man fdjtuden muffen. 316er ein
©unb oon fo Beroegtidfen fieuten, roie es bie Slabfabrer unb erft bie 9Jtotor=

fabrer finb, fottte nid)t in fotdjem gormettram e r ft a r r e n. Sßenn roir tefen
tonnten: „äBodjenfdjrift bes Slabfabrer* unb 9Jtotorfabrer=©unbes", fo batten
roir bas ©efübt eines roirttiiben ©unbes; fo aBer roirtt es nur roie bie ©ti=

tette einer ©ereinigung, bie fid) fo nennt, roeit fie bodj audj einen Stamen

baBen muß. Spradjtidje ätrterienoertattung

§. ©1., 3- „®iefes ©Hb ift bas präd)tigfte, bas je in Öl gematt rourbe."
Sas roirb man niibt gerabe als falf<b Bezeichnen bürfen, aber roie oiet aus*
brudsootter roäre ftatt ber ©ergangenbeitsform bie ©orgegenroart geroefen:
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Lin ähnlicher Rechenfehler entzweite die Gemüter zur 'Zeit der letz-
ten Jahrhundertwende und wird sie erst recht entzweien bei der nach-
sten Iahrtausendwende. Wenn ein Jahrhundert der Zeitraum von
hundert Jahren ist, so war das erste Jahrhundert doch erst am ZI.
Christmonat des Jahres 100 zu Ende, und das erste Jahr des zweiten
Jahrhunderts begann am 1. Jänner 101. And so weiter bis 1Y01.
Alan sollte meinen, das sei klar. And doch hat Kaiser Wilhelm II. den

richtigen Anfang unseres herrlichen zwanzigsten Jahrhunderts nicht
erwarten mögen, sondern ihn seinerseits am 1. Jänner 1900 gefeiert
und öffentlich feiern lassen. Hier liegt der Grund des Irrtums in der

verführerischen Wirkung der neuen Zahl und Ziffer. Als man Zum
ersten Alale nicht mehr 1800, sondern 1900 schrieb, da, meinte man,
mußte doch ein neues Zeitalter angebrochen sein. Aber 100^100 und

nicht -- YY. Am 1. Jänner des Jahres 2000 wird man der Versuchung
kaum widerstehen können, ein neues Jahrtausend zu eröffnen, zu An-
recht, aber das wird uns nicht mehr alle stören.

Briefkasten

M. G., Z. Sie haben recht: „Offizielles Organ des Schweizer Radfahrer-
und Motorfahrer-Bund" klingt ungemein hart. Den Titel „Offizielles Or-
gan" wird man dem „Radsport" lassen müssen, wenn auch „Zeitung" oder

„Wochenschrift" genügen würde; es wird ja keines der laut Zeitungskopf
SV MÜ Mitglieder wagen, im Namen des „Bund" noch ein „inoffizielles Or-
gan" herauszugeben. Schlimmer ist die Vernachlässigung des Wesfalls in
„des Bund". Bei Zeitungsnamen kann man sich das noch eher gefallen lassen,

weil sie fast nur noch als Eigennamen wirken, als Etiketten, bei denen

man sich nicht mehr viel denkt. Es klingt ja immer noch etwas hart, wenn von
Nr. S1 „des Bund" die Rede ist, doch das wird man schlucken müssen. Aber ein
Bund von so beweglichen Leuten, wie es die Radfahrer und erst die Motor-
fahrer sind, sollte nicht in solchem Formelkram er st a r ren. Wenn wir lesen

könnten: „Wochenschrift des Radfahrer- und Motorfahrer-Bundes", so hätten
wir das Gefühl eines wirklichen Bundes; so aber wirkt es nur wie die Eti-
kette einer Vereinigung, die sich so nennt, weil sie doch auch einen Namen

haben muß. Sprachliche Arterienverkalkung!

H. Bl., Z. „Dieses Bild ist das prächtigste, das je in öl gemalt wurde."
Das wird man nicht gerade als falsch bezeichnen dürfen, aber wie viel aus-
drucksvoller wäre statt der Vergangenheitsform die Vorgegenwart gewesen:
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bas prctpigfte, bas je gemalt roorben ift." ©as ijt âugertttf» etœas um=

ftcmblidjer, aber innerlich anfchautictjer, œeit man fpürt, bag bie SBapheit
bes Stttjalts nodj in bie ©egenroart hineinreip unb aud) für uns heutige
SJÎenfdjen nodj gilt, ©as „mürbe" fdjiebt bie Sadje in eine unbeftimmie, ferne
Vergangenheit.

©I). SB. Sdj., 9Î. 3a ja, bas 33inbe=s! ©arüber tft fdjon oiet ©inte ge=

ftoffen! SBirtlidj Berechtigt ift ein »s smifctjen gtoei sufammengefegten SBortern

natürlich nur, menu bas erfte, bas Seftimmungsmort, männlich ober fächti«h

ift unb sum groeiten, bem ©runbmort, in einem SBesfaltoergättnis ftetjt mie in
Stmtsbegirt SBegirï bes SImtes, (Schiffsargt Strgt bes Sdjiffes. Sotdje
3ufammenfepngen finb nicht fetjr alt (öuttier hat nodj gejdjrieben: ©eridjü
amt, Stutfreunb, 3tat|err ufm.), in neuerer 3ett aber fetjr häufig, unb oon
itjnen aus mirb fidj bas =s audj eingefdjtidjen pben in SBörter, too tein 2Bes=

fatloerpttnis oortag: SBanbersmann, SJÎannsteute, Sîeitersjunge, Sdjatts=
ïnecht, Lieblingsfpeife (bas ift nicht bie Speife bes Lieblings!), SBaifentnabe
ufro. ©s ift aber aud) an roeibtiche Seftimmungsmörter angepngt roorben, ob=

fdjon biefe tut ÏBesfatt ja nie ein =s pben; es tourbe eben fdjtiefjtid) als

Sinbetaut aufgefaßt, fo in Liebesbrief, heiratsantrag, Strbeitstop, ÜRe=

gierungsrat, obfdjon man oon einem Sebürfnis nad) einem Sinbetaut nicht
reben tann. ünb mit ber 3ei± ift SBirrtoarr unb SBitttür entftanben; alte

ßogit pt aufgeprt, unb pute. entfdjeibet nur nod) ber Sprachgebrauch,
unb ba ftepn formen mit unb ope =s nebeneinanber: Lanbmamt unb

Lanbsmann, Dtatpus unb iRatsprr, Äatbfteifd) unb Äatbsbraten ufm. Sie
molten nun ben Sprachgebrauch ein Stücf roeit anerfennen, aber nach ©ngets

„Stiltunft" aus ©rünben bes SBohltlangs bas =s toeglaffen oor einem jroeiten
3ifd)taut (s, fch, ä), too es ja fogar auf ber Sühne nip gefprodjen toerbe. Sie
fdjreiben atfo: hoffnungslos, aber hoffnungfdjimmer, Votfstootil, aber SSolB

fdjute, 3ettungslefer, aber 3eitungfd)reiber, ©efettfcfiaftsreife, aber ©efellfit)aft=

fpiet unb ©efettfchaftfitte, Äantonsrat, aber Äantonfdjute, Staatsrat, aber

Staatfteuer, 3mittingsbruber, aber 3toittingfd)mefter, Strbeitsluft, aber 2Ir=

beitgeit, ©tauben Sie, bas bringe jemals burch? ©ngets „Stittunbe" hat
mehrere Stuflagen unb fdjone ©rfotge erlebt, aber bie 23inbe=s haben taum ab=

genommen, unb jebe neue Sieget oertnehrt bie Sertoirrung, toenn fie aup toie

biefe aus lautlichen ©rünben, berechtigt ju fein fdjeint. ©s ift a u s f i d) t s

tos. 9tm beften tut man in biefem gall bod) mögt, toettn man fich an ben

tjerrfdjenben Sprachgebrauch hält unb in 3œeifetsfâtten — im ©üben nach»

fchtägt.
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„. das prächtigste, das je gemalt worden ist." Das ist äußerlich etwas um-
ständlicher, aber innerlich anschaulicher, weil man spürt, daß die Wahrheit
des Inhalts noch in die Gegenwart hineinreicht und auch für uns heutige
Menschen noch gilt. Das „wurde" schiebt die Sache in eine unbestimmte, ferne
Vergangenheit.

Th. W. Sch., R. Ja ja, das Binde-s! Darüber ist schon viel Tinte ge-

flössen! Wirklich berechtigt ist ein -s zwischen zwei zusammengesetzten Wörtern
natürlich nur, wenn das erste, das Bestimmungswort, männlich oder sächlich

ist und zum zweiten, dem Grundwort, in einem Wesfallverhältnis steht wie in
Amtsbezirk ---- Bezirk des Amtes, Schiffsarzt ^ Arzt des Schiffes. Solche
Zusammensetzungen sind nicht sehr alt (Luther hat noch geschrieben: Gericht-

amt, Blutfreund, Ratherr usw.), in neuerer Zeit aber sehr häufig, und von
ihnen aus wird sich das -s auch eingeschlichen haben in Wörter, wo kein Wes-

fallverhältnis vorlag: Wandersmann, Mannsleute, Reitersjunge, Schalks-

knecht, Lieblingsspeise (das ist nicht die Speise des Lieblings!), Waisenknabe
usw. Es ist aber auch an weibliche Bestimmungswörter angehängt worden, ob-

schon diese im Wesfall ja nie ein -s haben; es wurde eben schließlich als

Bindelaut aufgefaßt, so in Liebesbrief, Heiratsantrag, Arbeitslohn, Re-

gierungsrat, obschon man von einem Bedürfnis nach einem Bindelaut nicht
reden kann. Und mit der Zeit ist Wirrwarr und Willkür entstanden; alle

Logik hat aufgehört, und heute entscheidet nur noch der Sprachgebrauch,
und da stehen Formen mit und ohne -s nebeneinander: Landmann und

Landsmann, Rathaus und Ratsherr, Kalbfleisch und Kalbsbraten usw. Sie
wollen nun den Sprachgebrauch ein Stück weit anerkennen, aber nach Engels
„Stilkunst" aus Gründen des Wohlklangs das -s weglassen vor einem zweiten

Zischlaut (s, sch, z), wo es ja sogar auf der Bühne nicht gesprochen werde. Sie
schreiben also: hoffnungslos, aber Hoffnungschimmer, Volkswohl, aber Volk-
schule, Zeitungsleser, aber Zeitungschreiber, Gesellschaftsreise, aber Gesellschaft-

spiel und Gesellschaftsitte, Kantonsrat, aber Kantonschule, Staatsrat, aber

Staatsteuer, Zwillingsbruder, aber Zwillingschwester, Arbeitslust, aber Ar-
beitzeit. Glauben Sie, das dringe jemals durch? Engels „Stilkunde" hat
mehrere Auflagen und schöne Erfolge erlebt, aber die Binde-s haben kaum ab-

genommen, und jede neue Regel vermehrt die Verwirrung, wenn sie auch, wie

diese aus lautlichen Gründen, berechtigt zu sein scheint. Es ist a u s sichts -

los. Am besten tut man in diesem Fall doch wohl, wenn man sich an den

herrschenden Sprachgebrauch hält und in Zweifelsfällen — im Duden nach-

schlägt.
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